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EINLEITUNG 
 

  



 

 

Dieser Leitfaden wurde im Rahmen des CONSENT Projekts erstellt. 

 

Das CONSENT Projekts zielt darauf ab, die negative Auswirkungen von Pornographie auf 

Kinder und Jugendliche zu thematisieren und ihnen entgegen zu wirken. Dafür wurden Arbeit, 

Erfahrungen und Wissen von Unterstützungseinrichtungen für gewaltbetroffene Frauen, 

Täterprogrammen für gewalttätige Männer, Forschenden und IT Spezialisten aus Spanien, 

Italien, Schweden und Deutschland zusammengetragen. Ziele ist: 

 

1) die Vermittlung von gesunden und gleichberechtigten Geschlechterrollen an junge 

Menschen, wie auch das Prinzip von beidseitigem Einverständnis und Konsent in allen 

Beziehungen. So werden ihre Entwicklung und ihr seelisches Wohlbefinden 

unterstützt. 

2) die Prävention von allen Formen geschlechterspezifischer Gewalt, mit einem Fokus auf 

sexualisierte Gewalt und beidseitigem Einverständnis unter (vor)pubertären Kindern, 

insbesondere sexualisierte Gewalt online. 

3) das Verhindern von frühzeitiger Sexualisierung, Hypersexualisierung und Sexismus 

durch das Internet bei Kindern und Jugendlichen. 

 

Um diese Ziele zu erreichen wurde in einem ersten Schritt ein Training für Familien und 

Lehrpersonen angeboten; anschließend wird in Zusammenarbeit mit Schulzentren und dem 

Lehrpersonal ein Konzept für affektiven Sexualunterricht entworfen. Dieselben Lehrer und 

Lehrerinnen werden dieses Konzept in Klassen der 5. bis 12. Schulstufe umsetzen. 

 

Die Inhalte dieses Trainings und des vorliegenden Leitfadens sind für Familien sowie 

Lehrpersonen relevant. Unser Ziel ist es, dass diese beiden Gruppen gemeinsam als bildende 

und erziehende Instanz agieren können. Das ist wichtig, um eine affektive Sexualerziehung zu 

gewährleisten, der eine gesunde Sexualität und gewaltfreie Beziehungen fördert. 

 

Wir möchten Sie dazu ermutigen, die hier ausgeführten Übungen und Aktivitäten umzusetzen 

und die Literaturempfehlungen in der Bibliographie zu beachten. 

  



 

 

Glossar 
 

  



 

 

Im Folgenden werden zentrale Begriffe des CONSENT Projekts erläutert: 

 

❖ Sexualität ist ein wichtiger Aspekt des Mensch-Seins. Sie umschließt Sex, die 

Geschlechtsidentität und verschiedene Geschlechterrollen, sexuelle Orientierung, 

Erotik, Lust, Intimität und Fortpflanzung. Sie wird erlebt und findet Ausdruck in 

Gedanken, Fantasien, Verlangen, Glaubenssätzen, Einstellungen, Werten, Verhalten, 

Rollen und Beziehungen. Auch wenn Sexualität all diese Ebenen einschließen kann, 

werden nicht immer alle erlebt oder ausgedrückt. Sexualität ist eine Interaktion 

biologischer, psychologischer, sozialer, ökonomischer, politischer, kultureller, legaler, 

historischer, religiöser und spiritueller Faktoren (Weltgesundheitsorganisation, 2006). 

 

❖ Sexuelle Gesundheit beschreibt das körperliche, emotionale, psychische und soziale 

Wohlbefinden in Bezug auf die Sexualität; es meint nicht nur die Abwesenheit von 

Krankheiten, Dysfunktionen oder Behinderungen. Sexuelle Gesundheit setzt einen 

positiven und respektvollen Zugang zu Sexualität und sexuellen Beziehungen voraus. 

Ebenso ist es notwendig, sichere und lustvolle sexuelle Erfahrungen frei von Zwang, 

Diskriminierung und Gewalt machen zu können. Um sexuelle Gesundheut zu erreichen 

bzw. zu erhalten müssen die Sexuellen Rechte aller Menschen respektiert und 

geschützt werden (Weltgesundheitsorganisation, 2006). 

 

❖ Sexuelle Rechte sind Grundrechte zum Schutz der sexuellen Gesundheit. Sie 

umschließen: 

• Gleichberechtigung und Diskriminierungsfreiheit. 

• Freiheit von Folter, Misshandlung oder grausamer, unmenschlicher oder 

erniedrigender  Strafe 

• das Recht auf Intimität 

• das Recht auf Gesundheit (einschließlich sexueller Gesundheit) und sozialer 

Sicherheit. 

• das Recht, einvernehmlich zu heiraten und eine Familie zu gründen, sowie auf 

Gleichheit in der Ehe und ihrer Auflösung. 

• das Recht, selbst über die Anzahl der Kinder und die Zeit zwischen Geburten zu 

entscheiden. 

• das Recht auf Information und Bildung. 

• das Recht auf Gedanken- und Meinungsfreiheit, sowie auf freie 



 

 

Meinungsäußerung 

• einen effektiven Zugang zu Rechtsbehelfen bei der Verletzung der Grundrechte 

(Weltgesundheitsorganisation, 2006). 

 

❖ Beidseitiges Einverständnis (auch aus dem Englischen „Konsent“) meint die verbale 

und/oder non-verbale Zustimmung zu Sex. Diese muss freiwillig und aus freien Stücken 

gegeben werden, wobei der Kontext und die Gegebenheiten miteinzubeziehen sind. 

Die Istanbul Konvention vermerkt dazu: 

• Beidseitiges Einverständnis kann keine Folge von körperlicher Gewalt sein 

• Beidseitiges Einverständnis kann nicht unter Einwirkung von Alkohol oder anderen 

Rauschmitteln gegeben werden. 

• Beidseitiges Einverständnis kann nicht unter Zwang oder durch gewaltsame 

Kontrolle erwirkt werden. 

• Beidseitiges Einverständnis sollte explizit und enthusiastisch sein: ein fehlendes 

„Ja” bedeutet „Nein”. 

• Beidseitiges Einverständnis kann nicht gekauft oder verkauft werden. 

• Beidseitiges Einverständnis kann jederzeit, auch während einer sexuellen Aktivität, 

zurückgenommen werden. Es kann auch nur bestimmten Aktivitäten zugestimmt 

oder diese abgelehnt werden. 

 

Beidseitiges Einverständnis ist so leicht wie Tee trinken: 

https://www.youtube.com/watch?v=2ovcQgIN5G4 

 

❖ Gewalt meint Handlungen gegen eine Person, die diese durch Verletzungen und 

Schmerz dazu zwingen, etwas gegen ihren Willen zu tun oder zu unterlassen. Es gibt 

verschiedene Arten von Gewalt, die einander aber nicht ausschließen: 

• Körperliche Gewalt: z.B. schlagen, an den Haaren ziehen, schütteln, gewaltsam 

packen, Fußtritte, kratzen, würgen, usw. 

• Psychologische Gewalt: z.B. Drohungen, kontrollierendes Verhalten, 

Beleidigungen, erniedrigende Sprache, usw. Auch die ständige Gefahr möglicher 

erneuter Gewalterfahrungen ist psychische Gewalt (“latente Gewalt”). 

• Sexualisierte Gewalt: z.B. erzwungene sexuelle Handlungen, Vergewaltigung, usw. 

https://www.youtube.com/watch?v=2ovcQgIN5G4


 

 

• Cybergewalt: z.B. Online-Belästigungen, gegen den Willen einer Person (intime) Bilder 

veröffentlichen, usw. 

• Materielle Gewalt: z.B. Möbel, Geschirr, Fotographien zerstören, usw. 

• Ökonomische/Finanzielle Gewalt: z.B. jemanden zur Unterzeichnung von Dokumenten 

zwingen, Finanzen kontrollieren, usw. 

• Vernachlässigung: diese Gewaltform betrifft vor allem ältere und behinderte 

Menschen. Hier wird absichtlich falsche Medizin verabreicht, die Hygiene 

vernachlässig, Personen werden ohne Hilfe oder Betreuung alleine gelassen, usw. 

(Per Isdal, Alternative to violence). 

 

❖ Männlichkeitsnormen sind soziale Regeln, d.h. von Jungs und Männern wird ein 

bestimmtes Verhalten erwartet, das als „akzeptabel“ gilt. Jungs lernen schon von 

der frühen Kindheit an, auf diese Regeln zu achten. Die meisten Menschen wissen, 

welches Verhalten von der Gesellschaft in unterschiedlichen Situationen erwartet 

wird, auch wenn diese Erwartungen nicht ausgesprochen werden. 

Männlichkeitsnormen und Gewalt sind eng miteinander verbunden. Jungs lernen 

wie sie sich als „echter Mann” verhalten müssen, was auch den Einsatz und die 

Legitimation von Gewalt umschließt. 

(Organisation MÄN, Schweden) 

 

❖ Pornographie ist gedrucktes oder visuelles Material, das die explizite Beschreibung 

oder Darstellung von sexuellen Aktivitäten oder den Genitalien beinhaltet. Das 

Wort kommt aus dem Altgriechischen: 

• Porne bezeichnet eine weibliche Sklavin, „ohne Wert/Würde“, „zur Prostitution 

verkauft“ 

• Graphein heißt „schreiben“, „darstellen“ 

 

❖ Die gesamte Schule setzt den Fokus auf ein Arbeitskonzept, in dem ein Plan 

erarbeitet und umgesetzt wird, um Pornographie und deren negative Folgen zum 

Thema zu machen: 

• Das Lehrpersonal und andere wichtige Bezugspersonen (z.B. Tutoren oder 

Betreuerinnen) an der Schule helfen den Kindern und Jugendlichen über Sexualität 



 

 

zu lernen und stellen dafür Material zur Verfügung. 

• Es gibt einen altersgerechter Lehrplan, der auf schon Gelerntem aufbaut. 

• Die Eltern bzw. erwachsene Bezugspersonen werden miteingebunden und über 

das Thema aufgeklärt. 

• Notwendige Regeln werden umgesetzt. 

• Zusammenarbeit mit lokalen Organisationen. 

• Die Schule schafft einen Umgang miteinander sowie eine Umgebung, die zentrale 

Prinzipien der sexuellen Aufklärung bekräftigen und einen kritischen Umgang mit 

Pornographie fördern. 

• Regelmäßige Evaluierung. 

  



 

 

MODUL 1 – Affektive sexuelle 

Aufklärung  



 

 

3 Modelle: Repression, Blockade, Bestärkung 
 

Wir sind meistens in einem repressiven Modell aufgewachsen, es war das Modell der 

Generation unserer Eltern und Großeltern. Wir bewegen uns auf ein bestärkendes Modell hin, 

eine ideale und positive sexuelle Aufklärung. Dementsprechend sind wir derzeit an einem 

Zwischenpunkt, im Modell der Blockade. 

 
1.  Repression: 
 

• Jegliches Wissen über Sexualität wird absichtlich verhindert und hinausgeschoben, weil 

die Meinung herrscht, dass Aufklärung jemanden auf „den falschen Pfad” führen könnte. 

• Kindern wird verboten, ihre Genitalien zu berühren, Körper müssen bedeckt werden. Die 

Sexualorgane werden nicht benannt und ihre Funktion nicht erklärt, ebenso wenig 

menschliche Fortpflanzung. Lust und Genießen sind kein Thema. 

• Sexualität ist ein Tabuthema, eng verbunden mit Gefühlen von Scham und Schuld. 

• Aufklärung und Sexualbildung funktionieren über Lügen und erzeugen oft nur 

Verwirrung. 

 

Beispiel: Ein Elternteil findet heraus, dass das Kind Pornographie auf dem Computer 

angeschaut hat. Als Strafe darf es eine Woche keine elektronischen Geräte benutzen. 

 
2. Blockade: 
 

• Es wird versucht, das repressive Modell zu vermeiden, jedoch gibt es nicht ausreichend 

Unterstützung und/oder Wissen, um eine bestärkende sexuelle Aufklärung umzusetzen. 

Das führt zur Blockade, sodass zwar keine Repression von Sexualität stattfindet, aber 

auch keine positive Sexualität vermittelt werden kann. 

• Aus Sorge, womöglich Kinder in ihrer sexuellen Entwicklung zu hemmen oder negativ zu 

beeinflussen, werden keine notwendigen Grenzen gesetzt um sie zu schützen und 

aufzuklären. 

• Dieses Paradigma beruht auf der Reaktion, nicht auf proaktivem Handeln; die Initiative 

wird nicht von Erwachsenen ergriffen. 

• Es wird (unfreiwillig) vermittelt, dass Erwachsene nicht die richtigen Ansprechpartner 

sind, wenn es um Sexualität geht. 



 

 

• Familien, aber auch Lehr- und Betreuungspersonen fühlen sich oft unsicher und nervös, 

wenn sie mit Kindern über Sexualität sprechen. Kinder nehmen dieses Unwohlsein war 

und empfinden Sexualität folglich auch als ein unangenehmes und heikles Thema. 

• Es gibt keinen Grund sich schuldig zu fühlen, wenn wir uns noch in diesem Paradigma 

befinden, schließlich ist die Blockade eine verständliche Reaktion auf die sexuelle 

Aufklärung, die wir selber erfahren haben. Sich dessen bewusst zu werden ist der erste 

Schritt, um unseren Kindern einen positiven und bestärkenden Umgang mit Sexualität 

vermitteln zu können. 

 

Beispiel: Ein Elternteil kommt ins Zimmer und „ertappt” das Kind dabei, wie es Pornographie 

im Internet anschaut. Die Blockade tritt auf, wir wissen nicht was wir sagen sollen, also gehen 

wir aus dem Zimmer und sprechen das Thema nicht mehr an. 

 

3. Bestärkung: 
 

• Sexualität wird als ein wichtiger Aspekt des menschlichen Lebens gesehen, in dem Kinder 

schon früh begleitet und aufgeklärt werden sollen. 

• Es gibt einen normalisierten Umgang mit Sexualität; man redet darüber, welche 

Berührungen angenehm sein können (auch an den Genitalien), wie es sich anfühlt, wenn 

man eine Person mag oder sich verliebt, usw. Diese Normalisierung im jungen Alter 

macht es später einfacher, über Themen wie Pornographie zu sprechen, weil es keine 

Tabus gibt. 

• Erwachsene ergreifen selber die Initiative, um Gespräche über Sexualität anzuregen, 

wodurch es später einfacher wird, aufkommende Fragen zu beantworten. Solche Fragen 

werden stets klar und verständlich beantwortet. 

• Notwendige Grenzen werden gesetzt, um Kinder zu schützen und richtig aufzuklären. 

Dazu müssen wir uns fragen: „Welches Risiko will ich vermeiden?” Wenn wir willkürlich 

Regel aufstellen, kann das unsere Autorität untergraben.  

• Erwachsene sind aktive Gesprächspartner und besitzen viel Wissen; es ist entspannt und 

interessant, mit ihnen über Sexualität zu sprechen. Im Idealfall sollen unsere Kinder 

denken: „Meine Mutter/mein Vater/meine Lehrerin weiß viel über dieses Thema, ich 

spreche gerne mit ihr/ihm darüber, weil ich etwas lernen kann”. 

 



 

 

Beispiel: Seit der frühen Kindheit wird ganz natürlich über Sexualität gesprochen. Mit Beginn 

der Pubertät fangen wir an, mit dem Kind über Masturbation und Lust zu sprechen, und falls 

das Thema aufkommt, auch über Pornographie. 

 

Als Erwachsene ist es wichtig zu erkennen, ob wir in einer Situationen repressiv, blockierend 

oder bestärkend handeln. 

 

Ziele einer affektiven Sexualerziehung 
 

1. Kinder lernen ihren eigenen Körper und den Körper anderer Menschen kennen: 

 

Auf der einen Seite ist es wichtig, dass Kinder die Sexualorgane kennen, dass sie wissen wo 

sie sich befinden und welche unterschiedlichen Funktionen sie haben (z.B. urinieren, 

masturbieren, Fortpflanzung). Auch Körperflüssigkeiten wie Samenflüssigkeit (auch 

Lusttropfen vor dem Orgasmus), Scheidenflüssigkeit, weibliche Ejakulation, Fruchtwasser, 

Muttermilch, usw. sollten normalisiert werden. 

 

Auf der anderen Seite ist es wichtig, dass sie wissen, was sexuelles Empfinden ist, und was 

es bedeutet sich zu verlieben. In der 6. Schulstufe (11-12 Jahre) denken viele Kinder, dass 

ihre Eltern nur zweimal miteinander geschlafen haben: so sind sie und ihr Geschwisterkind 

entstanden. Sie glauben, dass Sex nur zur Fortpflanzung existiert (oft zuhause oder in der 

Schule vermittelt), oder dass Sex nur Lust ohne Liebe oder Gefühle bedeutet (wie in 

Pornos). Deswegen ist es wichtig, Kinder hier zu unterstützen, sodass sie die drei 

verschiedenen Funktionen von Sex verstehen: Fortpflanzung – Liebe/Zuneigung/Beziehung 

– Lust. 

 

2. Kinder verstehen die Verschiedenheit von Menschen und zeigen Toleranz: 

 

Kinder sollen lernen, dass Menschen unterschiedlich sind, und dass diese Unterschiede 

akzeptiert werden müssen : Menschen haben unterschiedliche Hautfarben, kommen aus 

unterschiedlichen Kulturen, kleiden sich unterschiedlich, haben unterschiedliche sexuelle 

Orientierungen, leben in unterschiedlichen Familienkonstellationen, usw. 

 



 

 

Es ist wichtig, alle in ihrer Einzigartigkeit zu akzeptieren. Wenn Kinder die Verschiedenheit 

von Menschen annehmen können, wird es ihnen auch leichter fallen, sich selbst in ihrer 

Identitätsfindung zu akzeptieren. 

 

3. Jugendliche können erste sexuelle Erfahrungen machen, die schön, lustvoll und positiv 

sind, mit möglichst wenig Risiken: 

 

Um Risiken zu vermeiden müssen wir Grenzen setzen. Deswegen sollten wir uns fragen: 

“Welche Risiken will ich vermeiden?” 

 

Das kann sein: Sexuell übertragbare Krankheiten, ungeplante Schwangerschaften, 

Kindesmissbrauch, sexuelle Gewalt, (sexuelle) Gewalt gegen Menschen aus der LGBTQI+ 

Community.  

 

Sexuelle Aufklärung trägt gleichzeitig dazu bei, dass unsere Kinder geschützt sind und 

selber keine Gewalt ausüben. 

 

4. Über Sexualität wird offen geredet, es gibt immer die Möglichkeit etwas anzusprechen 

 

Um das zu ermöglichen braucht es drei Voraussetzungen: Wohlfühlen, Initiative und 

Natürlichkeit. 

 

Kinder und Jugendliche sollen sich wohl fühlen, wenn sie mit uns über Sexualität sprechen. 

Es soll möglich sein, über alles auf ganz natürliche Art und Weise zu sprechen, und alle 

Fragen zu stellen, die aufkommen. 

 

Wenn wir bei Gesprächen selber die Initiative ergreifen, verstehen Kinder und Jugendliche, 

dass der Kommunikationskanal offen ist. Sie fühlen sich dann sicher und wohl genug, um 

bei Problemen, Zweifeln oder negative Erfahrungen zu uns zu kommen. Offene 

Kommunikation mit der Klasse ist auch für Lehrpersonen wichtig; es geht nicht darum, die 

Schüler und Schülerinnen auszuhorchen, sondern um die Möglichkeit, ihnen bei Vorfällen 

helfen zu können. 

  



 

 

MODUL 2 – Tipps für Gespräche 

über Sexualität  



 

 

Wie spreche ich über Sexualität?1 
 
Hier finden Sie einige Tipps und Empfehlungen, um mit Kindern und Jugendlichen offen über 

Sexualität zu sprechen: 

 

1. Finden sie eine Situation in der Sie sich wohl fühlen und ganz ungezwungen reden 

können. 

2. Fangen Sie mit Themen an, die Ihnen nicht unangenehm sind, z.B. Fortpflanzung. Wenn 

Sie sich hier wohler fühlen, können sie Themen wie Lust und Selbstbefriedigung 

anschneiden. 

3. Besorgen Sie auch für alltägliche Räume (z.B. Spielzimmer, Klassenzimmer) Materialien, 

die sich mit Sexualität beschäftigen: Bücher, Puppen, usw. 

4. Sprechen Sie auch mit anderen Erwachsenen in Ihrem Umfeld öfter über Sexualität. 
 

5. Seien Sie nicht frustriert, wenn Sie sich zuerst unwohl fühlen und das Gespräch stockt. 

Wenn Sie und Ihre Kinder es nicht gewohnt sind über Sexualität zu sprechen, ist es 

normal, dass es zuerst etwas unangenehm ist. Aber schmeißen Sie nicht das Handtuch; 

versuchen Sie regelmäßig über Sexualität zu sprechen, sodass es langsam zu einem 

normalen Gesprächsthema wird. 

6. Vor allem Jugendliche zögern womöglich Sie anzusprechen. Versuchen Sie trotzdem so 

oft wie möglich ein Gespräch anzufangen. Auch indirekte Kommunikationswege wie 

Briefe, Textnachrichten oder Sprachnachrichten können hilfreich sein. 

 

* 5 und 6 richten sich nur an Eltern 

 

(Salvia, 2022) 

  

 
1 Dieser Abschnitt basiert auf unserem Material sowie dem Kurs „Wie gehen wir mit Pornographie um?” (auf 
spanisch) von Anna Salvia. https://www.annasalvia.com/formacion-online-1/ 
  

https://www.annasalvia.com/formacion-online-1/
https://www.annasalvia.com/formacion-online-1/
https://www.annasalvia.com/formacion-online-1/


 

 

Materialien 
 

Migjorn Puppen sind hilfreich, um schon von klein auf Sexualität zu normalisieren und Kindern 

die Genitalien, den Geburtsvorgang und Stillen zu erklären. Es gibt eine große Auswahl an 

Frisuren und Haarfarben, sowie hetero- und homosexuelle Paare. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auch Genitalien aus Stoff kann man gut dazu benutzen, um die verschiedenen Teile zu 

benennen und zu erklären. Bei der Vulva: innere und äußere Schamlippen, Klitoris, Vagina, 

Harnröhre, Geschlechtsdrüsen, Hymen (Jungfernhäutchen). Beim Penis: Vorhaut, Frenulum, 

Harnröhre, Hodensack, Samenleiter, Geschlechtsdrüsen und Prostata. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
  

Vulva aus Stoff Penis und Hoden aus Stoff 

Migjorn Puppen 



 

 

MODUL 3 – Tipps zur 

Internetnutzung und Pornographie  



 

 

Internetzugang2 

 
Unkontrollierter Internetzugang über unterschiedliche Geräte birgt folgende Risiken: 

 

● Frühzeitiger Kontakt mit pornographischen Inhalten. 

● Selbstbefriedigung findet nur zusammen mit Konsum von Pornographie statt 

(Jugendliche). 

● Pornographie wird für jüngere Generationen zur Hauptquelle für Informationen über 

Sexualität. 

 

Bei diesen Risiken ist es sinnvoll, den Internetzugang von Kindern zu beschränken. Das Ziel ist 

nicht, dass sie niemals Pornographie konsumieren werden – sie werden andere Wege finden. 

Vielmehr soll der erste Kontakt mit Pornographie hinausgezögert und der Konsum davon 

reduziert werden 

 

Internetzugang von Kindern und Jugendlichen beschränken 
 

Die meisten Inhalte des Internets sind nicht kindergerecht, und kein Kinderschutz-Programm 

kann zu 100% den Zugang zu Pornographie verhindern. Schließlich gibt es auch viele Inhalte, 

die nicht pornographisch im engeren Sinn sind, aber trotzdem ungeeignet für Kinder. Ein Kind 

sollte deswegen niemals alleine im Internet surfen: nicht am Handy, nicht am Tablet, nicht am 

Computer, nicht auf einer Spielkonsole. Sonst passiert es schnell, dass sie schädliche Inhalte 

finden. 

 

In der Pubertät können wir allerdings nicht das Leben unserer Kinder komplett kontrollieren 

– wir können aber trotzdem den Zugang zu Pornographie erschweren. 

  

 
2Dieser Abschnitt basiert auf unserem Material sowie dem Kurs “Wie gehen wir mit Pornographie um?” (auf 
spanisch) von Anna Salvia. https://www.annasalvia.com/formacion-online-1/ 
 

 

https://www.annasalvia.com/formacion-online-1/
https://www.annasalvia.com/formacion-online-1/
https://www.annasalvia.com/formacion-online-1/


 

 

Möglichkeiten um den Kontakt von Kindern und Jugendlichen mit Pornographie zu vermeiden: 

 

1. Bildschirme und Internet werden nur in notwendigem Ausmaß genutzt 

2. Das Kind bekommt erst dann ein eigenes Mobiltelefon, wenn es absolut notwendig ist. 

Das variiert natürlich von Familie zu Familie, aber die Schule kann beispielsweise alle 

Familien einer Klasse dazu ermutigen, sich auf ein gemeinsames Alter zu einigen, in 

dem alle Kinder ein eigenes Mobiltelefon bekommen. 

3. Wenn Kinder ein Gerät mit Internetzugang benutzen, sollten sie beaufsichtig werden. 

4. Wenn Kinder Geräte in Ihrer Abwesenheit benutzen, können Sie das WLAN und mobile 

Daten abstellen. Auf diese Weise können sie nur auf schon heruntergeladene Videos 

und Spiele zugreifen. 

5. Installieren Sie gute Kinderschutz- und Filterprogramme (diese beschränken den 

Zugang zu bestimmten Websites/Inhalten und blockieren Werbung). Auch wenn 

Jugendliche lernen, wie sie diese Programme umgehen können, erschweren sie den 

Zugang zu pornographischen Inhalten. 

6. Suchen Sie Alternativen zu illegalem Streaming von Filmen und Spielen, da auf diesen 

Seiten oft pornographische Werbung gezeigt wird. 

7. Löschen Sie Bilder von Gewalt oder sexuellen Inhalten, die über WhatsApp versandt 

werden, sowohl in der Fotogalerie des Gerätes als auch auf WhatsApp selber. 

 

Strategien zum Internetzugang, beginnend bei den am wenigsten restriktiven: 

 

1. Kaufen Sie für Mobiltelefone und Tablets Tarife ohne mobile Daten, sodass Ihre Kinder 

nur über WLAN Zugang zum Internet haben. 

2. Legen Sie bestimmte Zeiten für den WLAN-Zugang fest. Wichtig ist vor allem, dass das 

WLAN in der Nacht ausgeschaltet bleibt. 

3. Bildschirme werden nur im Wohnzimmer genutzt. 

4. Zuhause gibt es kein WLAN (falls notwendig können Sie mobile Daten nutzen). 

5. Zuhause werden keine Handys genutzt (z.B. Handy-Kiste bei der Eingangstüre). Hier ist 

es wichtig mit gutem Beispiel voran zu gehen, sodass das Haus wirklich ein Handy-

freier Raum ist. 

 



 

 

Was auf keinen Fall zu empfehlen ist: 

 

1. Ihren Kindern heimlich nachzuspionieren, denn das verletzt nachhaltig das Vertrauen 

zwischen Ihnen. 

2. Pornographie verbieten. Das ist eine verlorene Schlacht, und führt nur dazu, dass Ihr 

Kind Verbote umgeht und lügt. 

3. Zu urteilen oder Schuld zuzuweisen. 

 

Zusammenfassend sind die wichtigsten Tipps für Sicherheit online: 

 

1. Sprechen Sie mit den Kindern und Jugendlichen über mögliche Gefahren und Risiken 

im Internet (Grooming3, Rachepornos, unerwünschtes Sexting4). 

2. Schützen Sie die Geräte Ihres Kindes mit Kinderschutz- und Filterprogrammen. 

3. Seien Sie von klein auf in den Internetaktivitäten Ihres Kindes involviert, sodass dies zu 

einer Norm in Ihrer Beziehung wird. 

4. Stellen Sie klare Regeln auf, was Ihr Kind im Internet tun kann und erklären Sie den 

Grund dieser Regeln. Solche Regeln können nach und nach dem Alter des Kindes 

angepasst werden. 

5. Ermutigen Sie Ihr Kind, mit Ihnen über seine Erfahrungen im Internet zu sprechen, 

besonders wenn es etwas verunsichert oder Unbehagen bereitet. 

6. Es wird immer üblicher, alles im Internet zu teilen. Erklären Sie Ihrem Kind die damit 

verbundenen Risiken! Kinder sind oft von Freunden und Klassenkameraden beeinflusst 

und erkennen nicht, welche Risiken übermäßiges Teilen von privaten Informationen 

mit sich bringt. 

7. Regen Sie Ihr Kind dazu an, auf seine Privatsphäre im Netz zu achten. Die Einstellungen 

auf Sozialen Medien können so eingerichtet werden, dass nur ausgewählte Freunde 

und Familienmitglieder die Beiträge sehen können (keine öffentlichen Profile auf 

Instagram, TikTok oder Facebook). 

 
3 Mit „Grooming“ (zu Deutsch sinngemäß „Anbahnung“) ist eine Taktik von Erwachsenen gemeint, die auf 
scheinbar harmlose Weise Kinder kontaktieren, mit dem Ziel des sexuellen Missbrauchs. Auf diese Art wird 
schrittweise ihr Vertrauen gewonnen. 
4 “Sexting” (Sex + Texting) meint das Austauschen von sexuell expliziten Nachrichten und Bildern. 



 

 

8. Behalten Sie im Kopf, dass auch Kinder und Jugendliche schon viel über das Internet 

und verschiedene Plattformen wissen, auch wenn sie sich möglicher Gefahren weniger 

bewusst sind. Gegenseitiger Austausch und gemeinsames Lernen sind wichtig. 

 
Kinderschutz- und Filterprogramme 

 
Programme für Eltern 

 
Es gibt verschiedene Programme für Eltern, um die Internetnutzung von Kindern zu 

kontrollieren. Die wichtigsten Funktionen sind: 

 

1) Ungeeignete Inhalte blockieren (Videos, Programme). 

2) Internetnutzung nachverfolgen (benutzte Programme, besuchte Websites und Zeit 

der Nutzung). 

3) Zeitlimits für die Nutzung festlegen. 

4) GPS Lokalisierung. 

5) Anrufe nachverfolgen. 

 

Die am häufigsten heruntergeladenen und am besten bewerteten Kinderschutzprogramme 

sind: Securekids, Qustodio und Safekids. Es ist wichtig, dass diese Kontrolle niemals eine 

Alternative zu offener Kommunikation darstellt, im Gegenteil. Um das Vertrauen zu stärken 

sollten Sie Kindern klar kommunizieren, dass Sie zu ihrem Schutz ein Programm auf ihrem 

Handy, Tablet oder Laptop installiert haben, dass den Zugang zu bestimmten Inhalten 

beschränkt, und feste Zeiten für die Nutzung des Internets/der Geräte festlegt. 

 

Internetbrowser 

 
Kinderschutzprogramme alleine sind nicht ausreichend, um sexuell explizite und 

pornographische Inhalte zu blockieren, dafür sind auch browserspezifische Erweiterungen 

notwendig (für Chrome, Mozilla Firefox, Safari, Opera, Microsoft Edge, Internet Explorer, 

usw.). Diese Erweiterungen blockieren bestimmte Websites und pornographische Inhalte 

(Fotos, Videos), wobei das Level der Beschränkung variiert. Manche Programme blockieren 

nur von Ihnen ausgewählte Websites, andere blockieren generell Websites mit 

expliziten/pornographischen Inhalten. Beispielsweise können alle Websites blockiert werden, 



 

 

die angezeigt werden, wenn man “Blowjob” googelt – dadurch werden aber auch nicht-

pornographische Information über das Thema blockiert.  

Es folgt eine Schritt-für-Schritt Erklärung zur Installation von Erweiterungen für Chrome und 

Mozilla Firefox: 

 
Google Chrome 
 
(1) Öffnen Sie den Chrome Browser und suchen sie auf Google nach „Chrome Web Store“. 

(2) Gehen Sie auf die Seite des Chrome Web Stores (erstes Suchergebnis). 

(3) Geben Sie „elterliche Kontrolle” oder „parental control”5 in die Suchleiste ein. 

(4) Klicken Sie auf eine der Erweiterungen und wählen Sie dann “Zu Chrome hinzufügen”. 

(5) Sobald Sie die Erweiterung installiert haben, erscheint oben rechts ein kleines Symbol. 

Klicken Sie darauf. 

(6) Es gibt auch die Möglichkeit, das Symbol aus der Menüleiste zu entfernen (Rechtsklick). 

Das Symbol ist so nicht mehr sichtbar, und die Erweiterung ist nicht so leicht zu 

deaktivieren. 

 
Mozilla Firefox 
 
(1) Rechtsklicken Sie auf das Menu-Symbol rechts oben, oder auf das Erweiterungen-Symbol 

rechts oben (Puzzle-Teil). 

(2) Gehen Sie in der linken Leiste auf Erweiterungen (hier auch “Add-Ons” genannt). 

(3) Geben Sie “parental control” in die Suchleiste ein. 

(4) Suchen Sie die Erweiterung Family Friedly Filter und klicken Sie diese an. 

(5) Drücke Sie auf “Zu Firefox hinzufügen”. 

(6) Gehen Sie zurück auf die Erweiterungen-Seite, der Filter sollte jetzt installiert sein. 

 

 

 

 
5 Unter „parental control“ werden mehr Erweiterungen angezeigt, allerdings auf Englisch. 



 

 

Die Installation funktioniert für andere Browser ähnlich, Sie finden auch Anleitungen dazu auf 

Youtube. 

 

Es ist sinnvoll, diese Erweiterungen auf allen zugänglichen Browsern zu installieren. Ansonsten 

kann Ihr Kind einfach einen anderen Browser herunterladen und hat damit wieder Zugang zu 

allen Inhalten. Sie können auch einen Experten anstellen, der Ihnen hilft, die bestmögliche 

Sicherheit auf allen Geräten zu erreichen. 

 

Werbeblocker 
 

Kinder und Jugendliche stoßen im Internet häufig auf Werbung oder sogenannte Popups, die 

sexuell explizite oder pornographische Inhalte darstellen oder bewerben. Deswegen sind 

Werbeblocker notwendig, um diese zu blockieren. 

Sie können wie folgt installiert werden: 

 

(1) Suchen sie auf Google nach “AdBlock”. 

(2) Klicken Sie auf die Website AdBlock.org. 

(3) Klicken Sie auf “AdBlock jetzt herunterladen” und folgen Sie der browserspezifischen 

Anleitung. 

(4) In Firefox klicken Sie auf “Zu Firefox hinzufügen”. Der Werbeblocker wird installiert und 

scheint dann ebenfalls in der Liste der Browsererweiterungen auf.  

  



 

 

Wie spreche ich über Pornographie? 
 

In der Kindheit 
 

In der (frühen) Kindheit sollten wir es vermeiden, über Pornographie zu sprechen, bevor das 

Kind überhaupt pornographische Inhalte gesehen hat. Wir sprechen das Thema als nur an, 

wenn wir uns absolut sicher sind, dass das Kind mit Pornographie in Kontakt kam. In diesem 

Fall ist es zentral… 

 
1. dass Sie in Erfahrung bringen, was genau das Kind gesehen hat, und ob es das erste Mal 

war 
 

• Sprechen Sie mit dem Kind und finden Sie heraus, was für Inhalte es gesehen hat, und 

ob es das erst einmal oder schon öfter passiert ist. 

• Sehen Sie sich den Browserverlauf auf allen Geräten an; er zeigt Ihnen, was auf Google 

gesucht und welche Websites besucht wurden. Junge Kinder wissen noch nicht, dass 

solche Daten gespeichert werden. 

• Stellen Sie aber auch sicher, dass Ihr Kind diese Seiten besucht hat, und nicht Ihr 

Partner/Ihre Partnerin oder andere Geschwister. 

 
2. dass Sie herausfinden, wie das Kind auf die pornographischen Inhalte gestoßen ist. 
 

• Wenn eine erwachsene Person dem Kind pornographisches Material gezeigt hat, ist das 

eine Straftat. Kontaktieren Sie die Polizei oder das Sozialamt, um Ihre und andere Kinder 

vor dieser Person zu schützen. 

• Wenn ein anderes Kind die pornographischen Inhalte hergezeigt hat, sollten Sie die 

Eltern kontaktieren, damit diese dem Kind helfen können, und verhindern , dass es 

weiterhin solche Inhalte herzeigt. Wenn es sich um einen Klassenkameraden/eine 

Klassenkameradin handelt, sollten Sie die Klassenlehrerin oder einen Vertrauenslehrer 

verständigen, damit diese den Fall mit den betroffenen Familien klären können. Wichtig: 

Schreiben Sie nicht in die Klassen-WhatsApp-Gruppe (oder ähnliches). Ein Kind, das 

pornographische Bilder oder Videos herzeigt, ist selber betroffen. Es braucht 

Unterstützung und Betreuung, keine Beschämung oder Schuldzuweisungen. 

• Möglicherweise hat das Kind die Inhalte auch selber im Internet gefunden. 

 



 

 

 

3. dass Sie dem Kind helfen, das Gesehene zu verstehen und zu verarbeiten. 
 

• Ermutigen Sie Ihr Kind zu beschreiben, was es gefühlt hat, als es die Videos/Bilder 

gesehen hat, und wie es sich jetzt fühlt. 

• Erklären Sie dem Kind, was Pornographie ist, und wie sie sich von der Realität 

unterscheidet. Erklären Sie, was Sie unter Sex verstehen, was Sex für Sie bedeutet. Wenn 

Sie bisher noch nicht mit ihrem Kind über Sex und sexuelle Beziehungen gesprochen 

haben, ist es wichtig, dass Sie es jetzt tun. 

• Drücken Sie auch Ihre eigenen Gefühle bezüglich Pornographie aus. 

• Sprechen Sie das Thema immer wieder einmal an, damit es kein Tabu wird. 

 
4. dass das Kind versteht, dass es nicht seine Schuld ist. 

 
• Erklären Sie Ihrem Kind, dass Pornographie nicht für Kinder gemacht ist, aber auch, dass 

es normal ist, wenn es neugierig ist. Erklären Sie, dass es solche Videos/Bilder trotzdem 

nicht mehr anschauen sollte, und wieso. 

• Übernehmen Sie Verantwortung. Das Kind ist nicht schuld und es hätte die Inhalte nicht 

sehen sollen; es ist die Aufgabe der Eltern/Erwachsenen, Kinder vor pornographischen 

Inhalten zu schützen. Wenn Sie sich schuldig fühlen, können Sie sich auch bei dem Kind 

entschuldigen, dass es diese Videos/Bilder gefunden hat, und Sie es nicht schützen 

konnten.  

• Schuldgefühle können uns aber auch in eine Blockade bringen (s. Modul 1), sodass wir 

das Thema nicht mehr ansprechen, es wird also tabuisiert. Deswegen müssen wir 

Schuldgefühle in Verantwortungsbewusstsein umwandeln, damit der Vorfall kein Tabu 

wird. 

 

5. dass sie sicherstellen, dass sich der Vorfall nicht wiederholt. 
 

• Viele Kinder sind sehr verstört über die Bilder, die sie in Pornos gesehen haben, und 

auch von der Reaktion, die sie womöglich hatten (Erregung, Faszination, negative 

Gedanken, Verständnislosigkeit, usw.). Deswegen suchen sie oft nach Möglichkeiten, 

solche Videos/Bilder nochmals anzusehen; es ist also wichtig, diese Gefühle und 

Empfindungen gemeinsam mit ihnen aufzuarbeiten. 



 

 

• Um zu verhindern, dass Ihr Kind abermals pornographische Inhalte sieht, ist es wichtig, 

Programme und Browsererweiterungen zur elterlichen Kontrolle zu installieren. 

 

6. dass das Kind die Videos/Bilder nicht weiterzeigt. 
 

• Erklären Sie Ihrem Kind, dass es diese Inhalte nicht anderen Kindern zeigen sollte, und 

wieso. 

• Beobachten Sie, ob das Kind womöglich das Gesehene mit anderen Kindern ‘nachspielt’. 

Wenn das der Fall ist, sollten Sie einschreiten. 

• Informieren Sie auch einen Vertrauenslehrer oder eine Vertrauenslehrerin bzw. 

Betreuungspersonen, damit diese aufmerksam sein können und Ihr Kind unterstützen. 

 
7. dass Sie eine gute und positive sexuelle Aufklärung bieten 
 

• Sprechen Sie oft über Sexualität. So erfährt Ihr Kind notwendiges Wissen über das 

Thema, um weiß gleichzeitig, dass es immer mit Ihnen darüber sprechen kann. 

• Wenn ein Kind pornographische Inhalte gesehen hat, will es vermutlich auch wissen, 

was Sex ist und wie er funktioniert. 

 

In der Pubertät 

 
Kinder können in jedem Alter mit Pornographie in Kontakt kommen, aber ab der 6. Schulstufe 

(11-12 Jahre) ist das Thema auch in der Klasse präsent, wodurch das in Pornos vermittelte Bild 

von Sexualität normalisiert wird und auch die sexuellen Vorstellungen der Jugendlichen 

beeinflusst. Auch wenn es uns vielleicht nervös macht, ist es wichtig, die Initiative zu ergreifen 

und über Pornographie zu sprechen, auch indirekt (s. Aktivität “Stimmung testen”). Wenn wir 

das Thema ignorieren, vermitteln wir den Kindern und Jugendlichen, dass wir der in 

Pornographie vermittelten Vorstellung von Sex und Sexualität zustimmen: Schweigen 

bedeutet Zustimmung. Um anzufangen, mit Jugendlichen über Pornographie zu sprechen, ist 

es zentral… 

 

1. dass Sie ihr eigens Unbehagen akzeptieren, auch um das Eis zu brechen. 

 

• Für viele Erwachsenen ist es unangenehm, mit Jugendlichen über Pornographie zu 

sprechen, weil für die meisten von unserer Generation die Themen Pornographie und 



 

 

Selbstbefriedigung immer noch tabuisiert sind, vor allem für Frauen. Wir sind es also 

nicht gewöhnt, über diese Themen zu sprechen. 

• Akzeptieren und kommunizieren Sie Ihr Unbehagen und Ihre Nervosität. Wenn wir diese 

Empfindungen ansprechen, verschwinden sie oft oder werden weniger, und gleichzeitig 

lernen Kinder dadurch, ihre eigenen Emotionen auszudrücken. Seien Sie also ehrlich: 

„Ich kann verstehen, dass dir das Thema etwas peinlich ist, mir nämlich auch. Aber wir 

müssen darüber sprechen, denn es ist wichtig”. 

• Sie können auch diesen Kurs als „Vorwand” nehmen, um mit Ihrem Kind über alles zu 

sprechen, was Sie hier lernen.  

 

2. dass Sie über Pornographie im Allgemeinen sprechen, und dabei die richtigen Begriffe 

verwenden. 

• Sprechen Sie das Thema vorerst allgemein an, ohne zu fragen, er oder sie schon einmal 

Pornographie angeschaut hat. Sie können z.B. so beginnen: „Letztens habe ich einen 

Beitrag im Fernsehen zu Pornographie gesehen. Ist das bei euch in der Klasse auch schon 

Thema?” 

• Es ist wichtig, die richtigen Begriffe wie Brüste, Penis und Vulva/Vagina zu verwenden. 

Die Wörter, mit denen in Pornos diese Körperteile bezeichnet werden, haben oft eine 

negative Konnotation. Wenn Sie die richtigen Begriffe verwenden, zeigen Sie, dass sie 

sich mit dem Thema Sexualität wohlfühlen, wodurch sich auch die Jugendlichen wohler 

fühlen. Eine solche offene Kommunikation bedeutet weniger Geheimnisse und 

Verlegenheit in der Zukunft. 

3. dass sie das Gespräch auf Augenhöhe führen, sprechen Sie nicht von oben herab. 

• Unser Ziel ist es, dass Jugendliche uns als Gesprächspartner sehen. Deswegen sollten wir 

immer freundlich, direkt und auch humorvoll mit ihnen über Sexualität und 

Pornographie sprechen; wir sollten auf keinen Fall unsere Autorität als Eltern oder 

Lehrpersonen nutzen, um ihnen ein Gespräch aufzuzwingen. 

• Lassen Sie Platz für alle möglichen Gefühle: Neugier, Verlegenheit, Verwirrung, 

Aufregung, Genervt-Sein, usw. Diese Gefühle sind nicht negativ, und wir sollten 

Jugendliche bestärken und unterstützen. 



 

 

• Before saying anything, THINK! (Bevor Sie etwas sagen, denken Sie nach!). THINK steht 

für True, Helpful, Inspiring, Necessary, Kind (Wahr, Hilfreich, Inspirierend, Notwendig, 

Freundlich). Fragen Sie sich zuerst, ob das, was Sie sagen wollen, wahr ist, ob es hilfreich 

ist, ob es inspirieren kann, ob es notwendig ist, und ob Sie es freundlich oder 

verurteilend ausdrücken werden. 

4. dass Sie nicht gleich zu Beginn alles ansprechen müssen. 

• Es geht darum, Themen wie Sexualität und Pornographie zu normalisieren, indem wir 

immer wieder darüber sprechen. Das hundertste Gespräch wird viel einfacher und 

ungezwungener sein, als das erste. 

5. dass Sie sich nicht schämen müssen, wenn Sie etwas einmal nicht wissen. 

• Sexuelle Aufklärung ist auch für Sie eine Möglichkeit, im Internet oder über Bücher neue 

Informationen zu sammeln (achten Sie auf zuverlässige Quellen). Damit normalisieren 

Sie auch, dass man nicht alles wissen kann. Außerdem können Kinder und Jugendliche 

auf diese Weise lernen, wie sie selber vertrauenswürdige Informationen recherchieren 

können. 

6. dass Sie Metaphern und Vergleiche verwenden, z.B. Filme oder Gedankenexperimente:  

• Wie lernt man Autofahren? Indem man Verkehrsregeln lernt und übt, oder indem man 

Actionfilme anschaut? 

• Stell dir vor ein Alien kommt auf unsere Erde; was würde es wohl über menschliche 

Sexualität lernen, wenn wir ihm einen Porno zeigen? 

7. dass Sie auch Alternativen aufzeigen: Sprechen Sie darüber, dass man auch ohne 

Pornographie masturbieren kann. Wie schon ausgeführt wurde, ist es heutzutage oft 

normal unter Jugendlichen, Selbstbefriedigung immer mit Pornographie zu verbinden. Das 

bedeutet nicht, dass alle Jugendlichen immer mit Pornos masturbieren, aber es ist sehr viel 

häufiger geworden. Deswegen ist es wichtig, dass wir Jugendliche darüber aufklären, was 

für Risiken es mit sich bringt, wenn man immer mit Pornographie masturbiert: 

• Man verliert die Fähigkeit, selber sexuelle Fantasien zu entwickeln; diese sind aber eine 

wichtige Quelle sexueller Erregung. 



 

 

• Es wird schwieriger bis unmöglich, auch von kleineren Reizen erregt zu werden (ein Blick, 

ein Gesicht, Gerüche, eine attraktive Person, usw.). 

• Der restliche Körper wird abgeschaltet, und alle Empfindungen konzentrieren sich auf 

die Genitalien und die Fantasie; dabei kann Erregung und Lust im ganzen Körper 

empfunden werden. 

 

8. Nutzen Sie die Möglichkeiten 

• Ganz allgemein ist Pornographie ein guter Anlass, über Sexualität zu sprechen, falls das 

davor noch nicht getan wurde. Vielleicht hätten wir uns einen anderen Anlass 

gewünscht, aber er entspricht der heutigen Lebensrealität. Es bietet sich hier auch die 

Möglichkeit, mit Jugendlichen Werte und Prioritäten festzulegen. 

• Musik, soziale Medien, Werbung, Serien und Filme, d.h. alles, mit denen Jugendliche 

täglich zu tun haben, sind gute Möglichkeiten, um das Thema anzusprechen. Zum 

Beispiel: “Ich finde diese Werbung interessant, ich glaube die (sexualisierte) Frau soll 

helfen, das Auto zu verkaufen. Was denkst du darüber?” 

  



 

 

Worüber spreche ich mit Jugendlichen? 
 

Wenn Sie mit Jugendlichen über Pornographie sprechen, sollten Sie über das Format, den 

Inhalt und die Funktion sprechen. 

 

Format Inhalt Funktion 

Visuelle und auditive Stimuli 
(andere Sinne werden nicht 
angesprochen) 
 
Pornographische Websites sind 
eine Industrie und 
profitzentriert; sie reagieren erst 
dann auf problematische oder 
gewalttätige Videos, wenn es 
Beschwerden oder Anzeigen gibt 
 
Die Produktion von Videos 
umschließt die Aufnahme und 
den Schnitt; es ist eine 
Performance und damit Fiktion 

Die Darsteller und 
Darstellerinnen sind Personen 
(Empathie) 
 
Es wird kaum gegenseitige 
Zuneigung gezeigt (z.B. Küsse 
oder streicheln) 
 
Unechte Erregung 
 
Die Videos fokussieren auf die 
Penetration und generell auf den 
Penis/den Mann 
 
Die Lust des Mannes ist wichtiger 
als die der Frau 
 
Die Grenzen zwischen Sex und 
sexueller Gewalt werden 
vermischt 
 
Große Altersunterschiede 
werden normalisiert (v.a. ältere 
Männer und sehr junge Frauen) 
 
Unrealistische Körper und 
Schönheitsideale 
 
Kein enthusiastisches 
Einverständnis 
 
Keine Verhütung 

Pornos sollen unterhalten und 
erregen 
 
Sie sind nicht dazu da, um über 
Sexualität zu informieren oder 
etwas darüber zu lernen 

 

Das Format von Pornographie ist audiovisuell, d. h. es basiert auf dem Hör- und Sehsinn 

(manchmal nur auf dem Sehsinn). Es ist wichtig, dass wir Jugendlichen erklären, dass hier ein 

Mangel an Sinneseindrücken besteht, der mit realen sexuellen Kontakten (Berührung, 

Geschmack, Geruch) nicht vergleichbar ist. Sie sollen auch verstehen, dass hinter solchen 

Videos und Websites eine profitzentrierte Industrie steht, die meistens nur reaktiv 

funktioniert (d.h. gewalttätige Videos werden erst dann entfernt, wenn Beschwerden 



 

 

auftreten). Zuletzt sind pornographische Videos das Produkt von Aufnahme, Schnitt und 

Bearbeitung; sie zeigen also nicht den tatsächlichen Ablauf inklusive jener Schwierigkeiten, 

die beim Sex vorkommen können (Verlust der Erektion, Schmerzen bei der Penetration, usw.). 

Als Erwachsene wissen wir, dass Pornos keine realistische Darstellung von Sex sind. Auch 

Gespräche über Verhütung, beidseitiges Einverständnis und Kommunikation im Allgemeinen 

finden in Pornos nicht statt – sie sind aber zentral für die zwischenmenschlichen sexuellen 

Beziehungen in unserem Leben. Als Eltern oder Lehrpersonen können Sie diesen Punkt über 

Vergleiche mit Filmen erklären: „Pornos werden wie Star Wars oder Harry Potter produziert 

und gedreht. Professionelle Schauspieler und Schauspielerinnen spielen die Rollen. Sie 

bekommen ein Drehbuch. Sie drehen eine Szene. Was hier dargestellt wird ist nicht die 

Realität, sondern eine Fantasie“. 

 

Auch im Hinblick auf den Inhalt ist es notwendig, dass Jugendliche ein kritisches Denken 

entwickeln. Sie sollen realisieren, dass die Darsteller und Darstellerinnen auch Menschen sind 

(bestärkt Empathie und die Fähigkeit, Gefühle und Gedanken bei sich selber und bei anderen 

wahrzunehmen; wichtig, um zwischen Schmerz und Lust unterscheiden zu können). Wir 

sollten auch darauf hinweisen, dass die in Pornos gezeigten Körper und Genitalien nicht die 

Norm oder üblich sind (sehr große Brüste und Penisse, dünne Körper), damit sie sich und 

andere nicht damit vergleichen. In der Realität gibt eine große Bandbreite an Körpern, Formen 

und Größen. Die Jugendlichen sollen auch erkennen, dass die menschlichen Anzeichen von 

Erregung und Lust vorgetäuscht und gespielt werden (z.B. gespielte Orgasmen). Zudem setzt 

die Pornographie Sex und Penetration gleich und stellt den Mann und seinen Penis in den 

Mittelpunkt (Phallozentrismus), sodass das Ziel immer die männliche Ejakulation ist. Die Lust 

des Mannes ist das Wichtigste und die Lust der Frau steht bestenfalls an zweiter Stelle. 

Interessant ist auch, dass in Pornos Sex völlig ohne Kontext dargestellt wird (die Beziehung vor 

dem sexuellen Akt wird nicht gezeigt), und auch die Wichtigkeit von Kommunikation vor und 

während dem Sex wird ausgespart: Niemand fragt nach Bedürfnissen, wie es dem Gegenüber 

geht, ob man weitermachen soll, es werden auch keine Grenzen gesetzt. Sicherheit und 

sexuelle Gesundheit sind irrelevant in der Pornographie, es werden keine Kondome 

verwendet oder anders verhütet. Im echten Leben birgt das immer das Risiko einer 

ungewollten Schwangerschaft oder sexuell übertragbaren Krankheiten. Pornos achten nicht 

auf Gewaltfreiheit oder das Recht auf Privatsphäre, was dazu führt, dass Jugendliche die 



 

 

Grenzen zwischen sexueller Gewalt und gesunder Sexualität verwischen. Nicht zuletzt 

normalisiert die Pornografie Prostitution und auch, dass Männer jeden Alters Sex mit sehr 

jungen Frauen haben. Kurz gesagt, Pornographie entspricht nicht den sexuellen Erfahrungen 

und Begegnungen im echten Leben. 

 

Wenn Sie mit Jugendlichen über die Charakteristiken von Pornographie sprechen, können Sie 

diese gemeinsam vergleichen, und realen Erfahrungen und objektiven Informationen 

gegenüberstellen. Jugendliche entdecken in der Pubertät ihre eigene Sexualität und auch ihre 

Lust, und Sie sollten die Gespräche an diese Entwicklungsstufe anpassen. Jugendliche können 

verwirrt sein, oder auch Angst vor dem Gesehenen haben. Es kann auch sein, dass sie sich 

Sorgen machen, der ersten sexuellen Erfahrung und den Erwartungen nicht gewachsen zu 

sein. Auch hier brauchen sie kritische Reflexion, damit sie ihr Begehren hinterfragen und ihre 

Sexualität entwickeln können, ohne dass sie zu sehr von der Pornographie beeinflusst werden.  

 

Zuletzt ist es bei der Funktion von Pornographie wichtig, Erregung und sexuelle Aufklärung zu 

unterscheiden: Pornographie hat die Funktion zu erregen und zu unterhalten, sie ist nicht 

geeignet, über Sexualität zu informieren.  



 

 

Übungen und Aktivitäten 
  
  



 

 

Für Familien 
 

Aktivität 1:  Gespräch in 4 Schritten 

 
Schritt 1. Informieren Sie sich über Pornographie 

 
Dieser Leitfaden und unsere Literaturempfehlungen vermitteln Ihnen das notwendige 

Wissen über dieses Thema. 

 
Schritt 2. Reflektieren Sie Ihre eigene Einstellung 

 
Bevor Sie mit Ihrem Kind über Sex, Sexualität und Pornographie sprechen, sollten Sie sich 

folgende Fragen stellen: 

 
• Was sind für Sie Sex und Sexualität? Wie würden Sie die Begriffe definieren?  

• Was bedeuten diese Konzepte für Sie? 

• Haben Sie als Kind/Jugendlicher mit Erwachsenen über diese Themen gesprochen? 

. 

✓ Wenn ja 
 

- In welchem Alter? 

- Wer hat das Gespräch angestoßen? Sie oder die Erwachsenen? 

- Was hat gut funktioniert? Was hat weniger gut funktioniert? 

- Wie haben Sie sich gefühlt?  

 

✓ Wenn nein 
- Wieso glauben sie, dass so ein Gespräch nie stattgefunden hat? Gab es etwas, das 

sie zurückgehalten hat, das Thema anzusprechen? 
- Haben Sie mit anderen Menschen darüber gesprochen? 
- Mit wem (Freundinnen, Mitschüler, usw.)? 
- Wie haben Sie sich gefühlt? 

 

 
 

• Was ist Ihr Verständnis von beidseitigem Einverständnis/Konsent? 

• Wie fühlen Sie sich, wenn Sie mit anderen Menschen über Sex sprechen? 

• Wollen Sie, dass Ihr Sohn/Ihre Tochter Ihre Einstellungen, Meinungen, Werte und 

Erfahrungen bezüglich Sexualität teilt? 

 
Schritt 3. Schaffen Sie eine geeignete und sichere Umgebung für ein Gespräch 

 

• eine Alltagssituation: im Auto, beim Kochen, beim Einkaufen. 



 

 

• Privatsphäre: keine anderen Menschen können dem Gespräch zuhören. 

• Empathie mit dem Kind und seiner Neugierde/Verlegenheit/usw. 

• Wenn Sie ihr Kind dabei „erwischen”, wie es Pornographie anschaut, versuchen Sie 

es nicht spüren zu lassen, wenn sie traurig, beschämt, nervös oder verärgert sind. 

• Wenn Ihr Kind nur ungerne mit Ihnen über das Thema spricht: respektieren Sie das, 

geben Sie ihm Raum, und fragen Sie, ob es andere Erwachsene gibt, mit denen es 

sprechen möchte. 

 

Schritt 4. Schneiden Sie das Thema nicht direkt an. 

 

• Sprechen Sie zuerst über den Umgang mit dem Internet, Computerspielen, sozialen 

Medien. 

• Sprechen Sie über Pornographie im Allgemeinen, z.B. ob man darüber in der Schule 

spricht. 

• Knüpfen Sie an alltägliche Dinge wie Filme, Serien, Werbung an. 

• Ihr Ziel sollte die Unterstützung und Begleitung sein, nicht Verurteilung. 

• Zeigen Sie auch Ihre eigenen Unsicherheiten in Bezug auf das Thema. 

• Passen Sie die Inhalte und die Sprache an das Alter des Kindes an. 

 

Je nach Alter sind unterschiedliche Themen sinnvoll: 

 

Vor der Pubertät 

(9-12 Jahre) 

Jugendliche  

(13-18 Jahre) 

 

Grenzen und beidseitiges Einverständnis 

Privatsphäre 

Umgang mit dem Internet und digitalen 

Geräten 

Soziale Medien 

Mit Freunden im Internet browsen  

Körperliche, psychische und sexuelle 

Gesundheit 

gesunde und positive Beziehungen 

beidseitigen Einverständnis 

Männlichkeitsnormen / toxische 

Männlichkeit 

verschiedene Formen von 

geschlechterspezifischer Gewalt, 

insbesondere Gewalt gegen Frauen 

Pornographie 



 

 

Soziale Medien 

Sexting und digitale Fußabdrücke 

 

 
  



 

 

Aktivität 2: Stimmung testen 
 

Die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen läuft unterschiedlich ab, deswegen kann es 

hilfreich sein, die “Stimmung zu testen”, um herauszufinden, an welchem Punkt sie gerade 

sind. Wie schon erwähnt, ist es nicht zu empfehlen, direkt über Pornographie zu sprechen, 

oder einfach anzunehmen, dass das Kind schon Kontakt damit hatte. Wenn Sie sich unsicher 

sind, wieviel sich Ihr Kind schon mit dem Thema auseinandergesetzt hat, können Sie mit 

einigen Fragen starten, bevor Sie Pornographie direkt ansprechen: 

 

• Hast du schon etwas über Sex und Sexualität gelernt? Wo und auf welchem Weg? 

• Was findest du, sollten Kinder/Jugendliche in deinem Alter über Sex und Sexualität 

lernen? 

• Welche Themen interessieren dich, worüber möchtest du mehr wissen? 

• Weißt du, mit wem du sprechen kannst, wenn du Fragen rund um das Thema 

Sexualität hast? 

• Hast du schon einmal Pornographie gesehen? 

• Was hat dir dieses Video gezeigt, was hast du dort gelernt? 

• Was hast du dir beim Schauen gedacht, was hast du dabei gefühlt? Und was danach? 

• Glaubst du, dass dich Pornographie beeinflusst? 

• Glaubst du, dass andere Menschen von Pornographie beeinflusst werden? 

  



 

 

Aktivität 3: Körperzonen – Ampelsystem 
 
 

 
 

 
 
 
1. Geben Sie dem Kind (oder dem Jugendlichen) das Bild vom menschlichen Körper (oben), 

zusammen mit Farbstiften 

2. Das Kind soll jetzt mit verschiedenen Farben einzeichnen, wo es andere Personen berühren 

können und wo nicht. Erklären Sie zuerst, dass es verschiedene Arten gibt, jemanden zu 

berühren: umarmen, küssen, Hände schütteln, usw. Erklären Sie auch, dass manche 

Menschen nicht gerne umarmt oder geküsst werden, oder dass manche z.B. kurze 

Umarmungen mehr mögen. Manche Menschen bevorzugen ein Händeschütteln, andere 

wollen gar nicht berührt werden. Das alles ist in Ordnung, es wird nur zum Problem, wenn 



 

 

Menschen nicht miteinander kommunizieren, und weil es manchmal schwer ist, solche 

Grenzen zu setzen. 

3. Anschließend erklären Sie die Farben. Rot bedeutet „das mag ich nicht”, gelb bedeutet „ich 

bin mir unsicher, vielleicht” und grün bedeutet „das ist gut/okay für mich”. 

4. Wenn das Kind fertig ist mit einzeichnen, können Sie gemeinsam über die verschiedenen 

Arten von Berührung reden, und was sich gut oder nicht gut anfühlt. Betonen Sie die 

Wichtigkeit von offener Kommunikation; wenn wir nach den Grenzen anderer Menschen 

fragen und diese achten, zeigen wir damit, dass sie uns wichtig sind und wir sie 

respektieren. Einige Reflexionsfragen: 

 

● Welche Berührungen sind okay an dieser Stelle? Hat dich hier schon einmal jemand 

berührt? Wann? 

● Ist es üblich, dass sich Menschen hier berühren (z.B. in der Öffentlichkeit)? Ist es 

üblich mit deinen Freuden und Freundinnen? Weißt du, was deine Freunde und 

Freundinnen über solche Berührungen denken? 

  



 

 

Für Lehrer und Lehrerinnen 
 

Übung 1: Stimmung testen 
 

Die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen läuft unterschiedlich ab, deswegen kann es 

hilfreich sein, die “Stimmung zu testen”, um herauszufinden, an welchem Punkt sie gerade 

sind. Wie schon erwähnt ist es nicht zu empfehlen, direkt über Pornographie zu sprechen, 

oder einfach anzunehmen, dass das Kind schon Kontakt damit hatte. Wenn Sie sich unsicher 

sind, wieviel sich ihre Schüler und Schülerinnen schon mit dem Thema auseinandergesetzt 

haben, können sie mit einigen Fragen starten, bevor sie Pornographie direkt ansprechen: 

 

• Hast du schon etwas über Sex und Sexualität gelernt? Wo und auf welchem Weg? 

• Was findest du, sollten Kinder/Jugendliche in deinem Alter über Sex und Sexualität 

lernen? 

• Welche Themen interessieren dich, worüber möchtest du mehr wissen? 

• Weißt du, mit wem du sprechen kannst, wenn du Fragen rund um das Thema 

Sexualität hast? 

• Hast du schon einmal Pornographie gesehen? 

• Was hat dir dieses Video gezeigt, was hast du dort gelernt? 

• Was hast du dir beim Schauen gedacht, was hast du dabei gefühlt? Und was danach? 

• Glaubst du, dass dich Pornographie beeinflusst? 

• Glaubst du, dass andere Menschen von Pornographie beeinflusst werden? 

  



 

 

Übung 2: Pornographie und Gesellschaft 
 

Pornographie und Alltagskultur: subtile Botschaften in den Medien 

 

Ziel dieser Übung: die Schüler und Schülerinnen sollen über die Objektifizierung und 

Hypersexualisierung von Frauen und Mädchen in den Medien reflektieren und darüber 

nachdenken, wie das unsere Gesellschaft und ihren Blick auf Frauen beeinflusst. 

Dauer: 30 Minuten 

Anleitung (5 Minuten): 

 

1. Teilen Sie die Klasse in kleinere Gruppen auf (ca. 4-5 Personen pro Gruppe). Es ist 

wichtig, dass in den Gruppen Jungen und Mädchen gemischt sind. 

2. Geben Sie den Gruppen eine Auswahl an Werbebildern, die mit sexualisierten Bildern 

arbeiten (s. unten) 

3. Die Gruppen bekommen folgende Anweisungen: 

 

• Reflektiert in eurer Gruppe 10 Minuten lang, was ihr auf den Bilder seht. Welche 

(subtilen) Botschaften liegen in den Bildern? Was sagen sie über Männer aus? Was 

über Frauen? 

• Schreibt eure Gedanken und Argumente auf, um sie später mit der Klasse zu teilen. 

 

4. Gemeinsame Diskussion in der Klasse (15 Minuten). 

 
 

 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 



 

 

 
 

 

 
 
 



 

 

 

 
 
 



 

 

 
 
  



 

 

Übung 3: Pornographie und Gewalt 

 
Konsum von Pornographie: Was ist Gewalt? 

 

Ziel dieser Übung: Die Schüler und Schülerinnen sollen über das Konzept „Gewalt” 

nachdenken. Dazu gehören Dinge, die sie womöglich nicht als Gewalt einordnen, die aber ein 

wichtiger Bestandteil der Pornoindustrie sind und von Pornographie normalisiert werden. 

Dauer: 30 Minuten 

Anleitung (5 Minuten): 

 

1. Teilen Sie die Klasse in kleinere Gruppen auf (ca. 4-5 Personen pro Gruppe). 
 

2. Geben Sie den Gruppen ein Blatt mit folgenden Stichworten oder schreiben Sie sie auf 

die Tafel: 

 

ABWERTEN DISKRIMINIEREN DEMÜTIGEN 

OBJEKTIFIZIEREN ENTMENSCHLICHEN NORMALISIEREN 

 
 

3. Jede Gruppe soll darüber reflektieren, inwiefern Pornographie ein Beispiel für diese 

Begriffe sein kann, bzw. wie diese Begriffe mit Pornographie zusammenhängen (15 

Minuten). 
 

4. Gemeinsame Diskussion in der Klasse (10 Minuten). 

 

  



 

 

Übung 4: Gewinner und Verlierer 

 

Produktion von Pornographie: Wer gewinnt und wer verliert? 

 

Ziel dieser Übung: Die Schüler und Schülerinnen sollen darüber nachdenken, wer bei der 

Produktion und Verbreitung von Pornographie gewinnt und wer verliert, und wie die 

verschiednen an der Produktion beteiligten Menschen betroffen sind. 

Dauer: 30 Minuten 

Anleitung (5 Minuten): 

 

1. Teilen Sie die Klasse in Zweiergruppen auf. 

 

2. Jede gruppe diskutiert 10 Minuten lang über die Gewinner und Verlierer der 

Pornoindustrie. Dazu teilen sie ein Blatt in zwei Spalten ein (Gewinner und Verlierer) 

und schreiben ihre Gedanken in die jeweiligen Spalten. 

 

3. Anschließend werden die Punkte gemeinsam in der Klasse besprochen und auf die 

Tafel geschrieben. Reihum soll jede Gruppe immer je einen ihrer Gedanken teilen (15 

Minuten). Reflexionsfragen: 

● Könnt ihr erklären, wieso manche Menschen Gewinner und andere Verlierer in der 

Produktion von Pornographie sind? 

● Gibt es noch andere Gruppen oder Personen, die von Pornographie beeinflusst 

werden, die noch nicht auf der Tafel stehen? 

  



 

 

Häufig gestellte Fragen 
  



 

 

Lehrer und Lehrerinnen 
 
Wieso liegt es in meiner Verantwortung, mit meinen Schülern und Schülerinnen über 

Pornographie zu sprechen? 

 

Mittlerweise ist Pornographie v.a. über das Internet leicht zugänglich und meist komplett 

gratis, weswegen viele Kinder und Jugendlich schon sehr früh Zugang zu Pornographie haben. 

Es ist inzwischen üblich, dass Jugendliche Pornos schauen, und sie sind zu einer wichtigen 

Informationsquelle geworden, die aber ein verzerrtes Bild von Sex und Sexualität vermittelt. 

Deswegen ist es so wichtig, dass Schulen ihren Schülern und Schülerinnen alternative und 

v.a. gewaltfreie Konzepte von Sexualität vermitteln und über die Risiken von Pornokonsum 

aufklären. Als Lehrer und Lehrerinnen haben Sie die Möglichkeit, kritische Diskussionen über 

Pornographie und vertiefte inhaltliche Reflexionen über Sex und Sexualität anzuregen. 

 

In Spanien wurde 2022 ein Gesetzesdekret erlassen, das einen stärkeren Fokus auf 

emotionale Erziehung und Sexualunterricht in allen Schulstufen legt (BOE, 2022; Königlicher 

Erlass 217/2022, 29. März). Italien ist einer der wenigen europäischen Mitgliedstaaten, in 

denen Sexualunterricht an Schulen nicht verpflichtend ist. Die Jugendlichen, mit denen wir 

im Rahmen dieses Projekts in Fokusgruppen gesprochen haben, geben aber an, dass sie es 

als notwendig erachten, dass sich Erwachsene diesem Thema annehmen (Lehrer wie auch 

Eltern). 

 

Kann ich nicht einfach über die positive Seiten von Sex und Sexualität sprechen? Wieso sollte 

ich die negativen Folgen von Pornographie thematisieren? 

 

Für Sex ist beidseitiges Einverständnis und gegenseitiger Respekt notwendig. Die 

Pornoindustrie basiert aber auf den ganz anderen Prämissen und vermittelt das genaue 

Gegenteil. Wir wissen, dass viele Kinder und Jugendliche in ihrer Wahrnehmung von Sex von 

Pornographie beeinflusst werden, deswegen können wir uns nicht nur auf die positiven 

Seiten von Sexualität konzentrieren. Es muss also eine kritische Auseinandersetzung mit dem 

Thema Pornographie in den Sexualunterricht integriert werden und sollte auch in anderen 

Fächern vom Lehrpersonal behandelt werden (v.a., wenn es keinen regulären 

Sexualunterricht gibt). 



 

 

 

Ich fühle mich alleine in meinem Versuch, Pornographie mit meinen Schülern und 

Schülerinnen anzusprechen, ich brauche Unterstützung von anderen Lehrpersonen, von der 

Schulleitung, usw. Was kann ich tun, um sie auch miteinzubeziehen? 

 

Es gibt mehrere Möglichkeiten, um Ihre Kollegen und Kolleginnen, aber auch die Schulleitung 

und Administration dazu zu motivieren, das Thema Pornographie in die Schulen zu bringen: 

 

1. Der erste Schritt ist es, mit Ihrem Kollegium über den Status quo an Ihrer Schule zu 

sprechen: Wie wird Sexualität, sexualisierte Gewalt und Pornographie thematisiert? 

Erstellen Sie eine Liste, die aufführt, was schon umgesetzt wird und was noch getan 

werden kann („Liste mit anstehenden Aufgaben”). 

 

2. Empfehlungen: 

❖ Nehmen Sie eine klare Position zu Pornographie ein und klären Sie auch Ihre Kollegen 

und Kolleginnen über die Risiken und negative Auswirkungen auf. 

❖ Fordern Sie, dass die Schule zur Pornographie-freien Zone wird. Dazu können 

Programme installiert werden, die den Zugang zu pornographischen und anderen 

schädlichen Inhalten beschränken, sowohl für Schüler und Schülerinnen als auch für 

das Schulpersonal. 

❖ Fordern Sie Fortbildungen zu sexualisierter Gewalt und Gewalt in Pornographie für alle 

Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die mit Kindern und Jugendlichen arbeiten. 

 

3. Wenn Sie die Liste fertig gestellt haben, können Sie gemeinsam nächste Schritte planen:  

❖ Können Sie etwaige Punkte alleine durchsetzen? 

❖ Welche Stellen können Ihnen bei der Umsetzung helfen? 

❖ Wie können Sie die ganze Schule involvieren?  



 

 

Familien: Mütter, Väter und andere Betreuungspersonen 
 

Wieso sollte ich als Elternteil oder Betreuungsperson mit meinem Kind über Pornographie 

sprechen?  

 

Viele Eltern und Betreuungspersonen wissen nicht, wie die Pornoindustrie heute ist, und auch 

nicht, welche Werkzeuge und Programme es gibt, um besser mit Pornographie umzugehen. 

Manche Erwachsene schauen selber nie Pornos, und wissen deswegen nicht, wie viel Gewalt 

und Erniedrigung dargestellt wird. Andere wissen zwar von der dargestellten Gewalt, kennen 

aber die Risiken und negative Effekte von Pornographie nicht. Viele Eltern glauben nicht, dass 

ihre Kinder Pornographie konsumieren oder überhaupt damit in Kontakt kommen, und 

erkennen nicht, wie wichtig es ist, dieses Thema anzusprechen und notwendige Grenzen zu 

setzen.  

Kinder und Jugendliche wiederum haben oft nicht das Vokabular, um ihre Erfahrungen 

bezüglich Sexualität und Pornographie auszudrücken, und wissen deswegen nicht, wie sie von 

sich aus mit Erwachsenen darüber sprechen können. Heutzutage wissen Kinder und 

Jugendliche oft mehr über Pornographie als ihre Eltern, weswegen es zentral ist, dass diese 

sich informieren und eine kritische Auseinandersetzung anregen. Ebenso ist es wichtig, sich 

über existierende Möglichkeiten wie bestimmte Programme oder Browsererweiterungen zu 

informieren, die den Zugang zu Pornographie für Kindern einschränken. 

 

Reicht es nicht aus, wenn ich einfach ein Programm auf den Geräten meines Kindes 

installiere, das den Zugang zu Pornographie beschränkt? Wenn es keinen Zugang dazu hat, 

wieso sollte ich überhaupt mit ihm über Pornographie sprechen? 

 

Programme und Browsererweiterung zu benutzen, um den Zugang Ihres Kindes zu 

Pornographie möglichst zu beschränken, ist eine gute Strategie. Sie können allerdings nie 

garantieren, dann Ihr Kind nicht auf einem anderen Weg mit Pornographie in Kontakt kommt; 

z.B. über den Freundeskreis oder die Schule. Auch Kinder, die von sich aus gar keine Pornos 

anschauen wollen, kommen auf diese Weise damit in Kontakt. Es ist also nicht die Frage ob ihr 

Kind jemals Pornographie konsumieren wird, sondern eher wann.  

 



 

 

Eine spanische Studie aus dem Jahr 2019 zeigte, dass 56,4% der Jugendlichen zwischen 12 und 

18 Jahren schon einmal Pornos angeschaut hatten. Der erste Kontakt fand oft bereits mit 8 

Jahren statt, und im Alter von 14 Jahren wurde schon regelmäßig Pornographie konsumiert 

(Ballester et al., 2019). Kinder und Jugendliche sollten also auf keinen Fall mit Pornographie 

im Netz allein gelassen werden; sie brauchen Hilfe und Orientierung von 

verantwortungsvollen Erwachsenen – somit ist die Rolle von Eltern und Betreuungspersonen 

zentral. 

 

Wieso kann sich nicht einfach der schulische Sexualunterricht mit Pornographie 

beschäftigen? Liegt das nicht in der Verantwortung der Schule? 

 

Es ist richtig, dass es in der Verantwortung der Schule liegt, den Schülern und Schülerinnen 

affektiven Sexualunterricht zu bieten und sich im Zuge dessen auch kritisch mit Pornographie 

auseinander zu setzen. Bei der Thematik ist allerdings die Zusammenarbeit verschiedener 

Stellen notwendig: Lehrpersonen und Familien sind ein Team, wenn es um Aufklärung und 

Abschwächung negativer Folgen von Pornographie geht.  

Es ist also sowohl für Eltern und Betreuungspersonen, als auch für Lehrer und Lehrerinnen 

wichtig, sich über das Thema zu informieren, Erfahrungen auszutauschen und 

zusammenzuarbeiten. So erhalten Kinder und Jugendliche angemessene Informationen über 

Pornographie und deren negative Auswirkungen und eine gute sexuelle Aufklärung im 

Allgemeinen. Pornographie ist im Leben von Kindern und Jugendlichen präsent, und das in der 

Schule erworbene kritische Wissen muss zu Hause bekräftigt werden, und andersherum.  
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